
 
Hitzefrei: Unia fordert eine schweizweite Regelung. Foto: ZVG.  

 

Baustopp bei Hitze: Zwei Beispiele, die funktionieren 

Im Kanton Waadt war die Bauwirtschaft gut auf die Hitzewellen dieses Sommers vorbereitet: Firmen konnten 
die Arbeit um 13 Uhr einstellen, bevor die Temperatur unerträglich wurde. Für die finanziellen Einbussen 
sprang ein Schlechtwetterfonds ein, in den die Sozialpartner und der Kanton einzahlen. 

Das Pilotprojekt startete vor zwei Jahren und war ursprünglich für den Winter gedacht: Zusammen mit Meteo 
Schweiz haben die Unia und der kantonale Baumeisterverband genaue Kriterien festgelegt. Sobald Meteo 
Schweiz das Schlechtwetter bestätigt, wird die Arbeit auf allen Baustellen in der betroffenen Region 
eingestellt, und der Fonds kommt für die Lohnausfälle auf. Diesen Sommer beschlossen die Sozialpartner 
erstmals, den Fonds auch bei Hitze zu aktivieren. Schliesst die Baustelle wegen Hitze, bezahlt ein Fonds 
den vollen Lohn. 

Vorbild 
Im Gegensatz zur Schlechtwetterentschädigung der Arbeitslosenkasse zahlt der Waadtländer Fonds die 
vollen Löhne der Arbeiter, und zwar ohne Karenztage. Für Unia-Mann François Clément entscheidend: „So 
entstehen den Arbeitgebern keine Kosten. Deshalb machen sie mit.“ Er fordert: Eine solche Lösung sollte für 
die ganze Schweiz gelten. 

Ein anderes Modell hat Österreich: Wenn die Temperatur 32,5 Grad übersteigt, können Firmen den 
Arbeitern freigeben. Laut der Gewerkschaft GBH haben alleine diesen Juni fast 16’000 Bauarbeiter hitzefrei 
bekommen. Aus Büezersicht allerdings nicht optimal ist die Entschädigung geregelt. Ein Fonds bezahlt 
lediglich 60 Prozent der ausgefallenen Löhne.  
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